
DIE STIMME DER

Wilhelm Löhe über die Anfänge
\utherischer laspora In Nordamerika
Wıe die Außere SSION der Lutherischen Kırche n der ersten Halfte des

Jahrhunderts Im Zusammenwirken Von Erweckungsbewegung und
erneuerter Iutherischer / heologıe entstanden Ist, geschafn hAnlıch
mit dem Iutherischen Diasporawerk. Norddeutschland hat das Ver-
dienst, dıe nregung azu gegeben en; Wilhelm Lohe Im
fraänkischen Neuendettelsau hat dem Werk Inhalt un Form gegeben
Aus einem 17834 gegrundeten Jünglingsverein In Bremen Woar 7839 da-
se/bst eın „evangelischer Verein für eutsche Protestanten n Oord-
amerıka" entstanden. Er sSollte Junge eutsche Handwerker, dıe sich
notfalls se/hst ernahren könnten, für den evangelischen Dienst In den
Vereinigten Staaten ausbilden
Aufgegriffen un weitergeführt wurden diese ane Urc den Mis-
sS/onsverein Inel der 71840 einen Aufruf des ehemalıgen hannover-
schen Pastors Fritz Wyneken ZUr Unterstutzung der ach Amerika QUS-
gewanderten deutschen Lutheraner verbreitete. Wyneken, damals
Pastor n Fort ayne (Indiana ), kam 71842 se/hbst ach Deutschland;
Se/nNe Schilderungen Der dıie nordamerikaniıschen Verhältnisse wurden
mIt großer Teilnhahme aufgenommen.
on nNde 7840, ach erstier Kenntnis des Stader Aufrufs, vertTalste
Löhe eine „Ansprache‘ die Leser des Nordlinger Sonntagsblattes
Diese erschıen der Überschrift:Die Iutherischen A wanderer
In Nordamerika; eın Teil des Aufrufs Von Wyneken ist darın ZIif-
fer abgedruckt Wır können das meiste, Was darın ausgeführt Ist, auf
dıe Verhältnisse Im eutigen Sudamerika anwenden. Der Ahbdruck (aus
Wi//helm Loöhe, Gesammelte erKkKe 4I 7962, 6—79 Mag zeigen, mMIt
welchem Ernst Lohe den vedgern der I/utherischen Kırche dıe Verant-
WOrLUNG für dıe Diaspora auf Herz un Gewissen egte WIr n den
/utherischen (,emeInden eute den flammenden Aufruf es och
horen und verstehen koannen

Tausende, Ja Hunderttausende sind aQus deutschen Landen ubers Meer
gefahren, eine NEcUeEe Herimat suchen. Deutscher Väter, deutscher Mut-
ter Kinder, deutscher Bruder Geschwister, deutscher Geschlechter Ver-



wandte, deutscher reunde ugendgenossen wandeln in großen Scha-
ren einem andern Himmel, auf eiıner andern Frde Ist mıit den LeIl-
ern auch die 1e WE  gen Ist das ndenken entfernte LiIe-
ben gestorben Vater, rag ıhr NnIC nach Kındern Mutter, kum-
mMern euch die niıchts mehr, die eure Bruste geSOMEN haben? Ist
kalt In Deutschland, daß die ı1eDe, die doch In jede Brust gepflanzt Ist,
die 1e der Eltern un Kınder, die 1e der Blutsverwandten, NnıIC
mehr gedei Hat das Volk deutsche verlernt ? Ist es verwandelt,
das Vaterland der Familienliebe
Diıe meilsten deutschen Auswanderer sind Genossen der evangelischen
Kırche Im re 1834 gab 65 in den mittleren und sudlichen Staaten
VvVon Nordamerika und In hıo 627, im re 1838 schon 800 deutsch-
lutherische Gemeinden, ın weiche die zahlliosen In der laspora (In der
Zerstreuung) lebenden einzelnen Famılıen un Ansiedelungen, die
keiner emernınde gehoren, weder eingezahlt sind, noch eingezaählt WEeTr-

den konnten. rag enn die evangelische Kırche Deutschlands nach
SO vielen Kındern nıchts Der aps hat Nordamerika in prenge geteilt
un sendet seine otien seiınen Schafen; un die Kırche, welcher
Gottes 1e reichlicher offenbart wird, dıe eine ulle der na er-

kennt, von welcher die katholische Kırche niıchts weıß, sollte NnıIC ubers
Meer nach den Ihrigen sehen, keıin Band der ı1e sollte sIe mıt ıhren
fernen Kındern vereinigen Kınder der Kırche, Bruder, Schwestern, das
sSel tferne ® F | Wır glauben eine eilige, cNrıstlıche Kırche, die Himmel und
Frde UumMSC  ingt! Wır heben ubers Meer inuber, ın die alder von
Amerıka hinemin, ın die erge, die fernen, hinauf die breiten Strome
uberall hın, Menschen siedeln, die sıch zu reinen Wort, Zur

gefälschten Waltung der Sakramente bekennen!
Ach, sehr verlassen, sehr verlassen sınd viele, viele unserer auDbens-
SCN, unserer Stammesgenossen, unserer Volksgenossen,

Kinder, unserer Geschwıister. Viıel irdisches, zeıitliches en Velr-

olg sie, je] Kummer dieser Welt betrifft sıie ! Wer weılß, wıe 16] Und
WIr sollten nıcC mitleiden, nıIC eien Und welche enge geistlichen
Übels hat UuNnsere fernen Bruder und Glaubensgenossen umringt!
Jene 8S0O Gemeirmden des lutherischen Bekenntnisses, welche In den
Ostlichen Staaten un hio sıch eliInden, en MUur 300 rediger. In
Pennsylvanien un Ohio gibt selbst Gemeinden, Niederlassungen,
zerstreuite Familien un Menschen EeENUuGg, weilche jenen 1010 Ge-
merınden nıcht gerechnet sind, In deren Dienst sıch Zeıit und Krafte jener
300 rediger NIC teilen. Wie soll annn In den westlichen Staaten
gein ? Wie können die selbst hochst edüurftigen Ostlichen Staaten fur



die westlichen 1e] SOrgen Und doch WIEe elend sind SIE daran, diese
westlichen! Zu ihnen hın drangt sıch der ackerbauende Deutsche,
dorthin zıe der Menschenstrom unseres Vaterlandes un gerade
dort sind Kırchen und Gemeinden gar noch nıIC organısiert. Dort kon-
nen ıs MeUue Gemeinden entstehen, hne daß [1UT eın rediger in
ıhre Nähe kommt Dort kommen alle VOT, daß Madchen VOon Jahren,
Ja Mutter mehrerer Kinder reisende rediger, deren etliche Von den Ost-
lıchen Provinzen dQus hingeschickt werden, die auTte bitten. Und
wır sollten nıIC mitleiden ? Die nordamerikanischen Staaten en
keıin Miıtieid, ihre enorden SOTrgen nıIC furs geistliche Wohl der Staats-
burger, WeTlrT nıC fur sich selbst/ der ıst verlassen. Jele SOrgen
wohl, aber sSsowelıt iıhr Auge schaut, findet sich kein rediger des Evan-
gelıums. Und OD siıch einer In  eI Wer reicht ihm seinen Unterhalt Was
fur eiıne Jugend wachst da heran, keine Stimme des en
OC Und wır sollten nıc mitleiden, WIr, deren nachnster eru Iist,
deutschen Protestanten beizustehen, da WIr selber Protestanten siınd
Unsere Bruder wandeln In den Einoden Nordamerikas hne Seelen-
spelse. Wır legen uUuNsere an In den un Vergessen der ulfe
Desto eifriger nahen sich die Diener des Papstes und die Liebhaber der
Sekten uch ıhre 1e scheint heilig; die Notleidenden verschmahen
SIeE NnIC Sie erwıdern die ı1€  el sie wenden sich mMiıt ihren Kındern
der romischen Kırche, den Sekten Den Durstenden scheırmmt trubes,
unreines, ungesundes Wasser ımmer vorzuüglicher als der Tod Urc
vollıges Verschmachten. Und wır sollten niıcht ulfe eısten Wır sollten
zusehen, wWIıe uUuNnsere Glaubensgenossen dQus Mangel en verfuüuhrt
werden, zusehen, wIıe sıch die evangelische Kırche Nordamerikas
auflöst Schmach uber uns, Wenn wır nıer nıIC taten, Was wır konnen!
Die Heidenmission uUuNnserer Kırche unterstutzen Wir, un die vorhande-
rmnen Gemeinden uUuNnserer Kırche lassen wır untergehen Tausende lassen
wır verschmachten, da wır Uus sSOoviel uhe geben, einzelne g -
winnen Wır beten, daß sich der err eine ewige Kırche dQUuUs den Heiden
sammle, un gesammelte Gemeinden lassen wır der Verführung zu
Preis Die uns nahestehen, VEeErgesSsecn wır und strecken uns aQus nach
denen, die noch den Gotzen dienen. Eins sollte Man tun un das andere
NIC lassen! Auf Bruder, lasset uns helfen, soviel wır können!
Vernehmet, Bruder, den Aufruf eines andern, und beherzigt ıh ‚„„Tau-
sende VvVon Familiıen, eure Glaubensgenossen, Vielleicht gar nach dem
Fleische eurTre Bruder und Schwestern, hungert nach der raäftigen Speise
des Evangeliums; sIe flehen euch mit Jammergeschrei: helfet uns!
gebt uUuns rediger, die uns mıit dem rote des Lebens starken, die uUuns
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Urc das Wort des Herrn erbauen, die uNnsere Kınder In der Heilsliehre
eSsu unterrichten! helfet UuNs, der WIr sind verloren! Warum heilfet
ıhr nıcht ? Ist das die 1e eSsSu Ist das seIın halten ? Be-
denket die Worte Was ıhr einem der geringsten meınner Bruder tut, das
{Uut ıhr Mıir.
ES ist buchstaäablic wahr, daß viele uNnserer deutschen Bruder Im esten
Nordamerikas also klagen Und vielerorten erhebt sıch fur sie uDerdies
eıne ronende Gefahr In keinem an der Welt gıbt viele christ-
IC Sekten als in Nordamerika; einige derselben en schon auf die
Niederlassungen uUunserer deutschen Bruder un Glaubensgenossen iıhr
Augenmerk un ıhre Tätigkeit gerichtet; fremde rDeter wollen die
Ernte gewinnen, waährend der err die einigen ruft Sollen ihre Bruder
nıIC mehr In dem von dem dem des Herrn erfullten OmMe ihrer Väter
glaubiıg und hbeseelt anbeten, sondern in den Krankenhäusern der Sek-
ten ruhen Soll die euische Frommigkeit in der Welt Men-
schensatzungen verkuümmern
ich euch Christi! willen, legt Hand a tretet schleunigst MM-
men ! Beratet NnıIıC lange! ılet, eilet ! ES gilt, unsterbliche Seelen
retiten E
Nun, wohlan, leben Bruder, In Bremen, in sind bereıts Maänner
zusammengetreiten, dem ulteru nordamerikaniıscher rısten
aum geben Lasset UurNs NnIC anınten eıDen Ist euch Je-
mand, der selbst gehen kann und darf, eın rediger, eın andıdart, den
nıC andere Pflichten halten, eın Junger Schullehrer, einer, der
sich zu chulam eignet: dort druben ist Arbeit, dort könnt ıhr die vol-
lien Schatze des Evangeliums, die ıhr gesammelt, leeren, und der err
ırd euch immer aufs NEeUe mıit seinen Gutern tullen. Ist einer, der selbst

gehen weder eru noch Befähigung hat, der mache Urc reichliche
en moglıch, daß andere gehen können. uch das ıst eine ISsION,
und ZWar eine solche, die alle Unterstützung wert st ! Ist irgendeıin
treuer ırte einer Heimatsgemeinde, der das lıest, der weilse dem
ıllen besserer Gemeinden den Weg, helfen! Ein jeder wIıe er
kann B - 79 e aber wollen WIır in der Kırche un Im Hause, Im Morgen- un
bendsegen, beten, daß der err die Verlassenen NıIC verlasse und die
ırrenden Schafe heimhole!

Anmerkung des Herausgebers: Von der wertvollen Untersuchung, die Professor
In Schmidt 953 Im In Luther-Verlag herausgebracht hat nier dem ıte

„Wort es un Fremdlingschaft Die Kırche VOT dem uswanderungsproblem
des 19. Jahrhunderts””, sind noch eine el Exemplare Im In Luther-Verlag
Berlin (sıehe eıte 128 dieses Jahrbuches) vorhanden.


